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Innsbruck, 24.02.2022
ANTRAG

Masterplan „Silver Society“ 
Maßnahmen für die Versorgung mit öffentlichen WC-Anlagen im Stadtgebiet sowie Maßnahmen für die Verbesserung der Aufenthaltsqualität der älteren Generation und Menschen mit Behinderungen im öffentlichen Raum
Der Gemeinderat möge beschließen
1. Die zuständigen Dienststellen des Stadtmagistrats, insbesondere die Ämter Tiefbau, Stadtplanung, Verkehrsplanung, Grünanlagen, Wald und Natur, sowie die städtischen Beteiligungen IIG und IVB in Abstimmung mit dem TVB werden mit der raschen Erarbeitung eines Masterplans für öffentliche, behindertengerechte, und nach Möglichkeit rund um die Uhr zugängliche WC-Anlagen im Gemeindegebiet Innsbruck sowie einer detaillierten Kostenaufstellung für Umsetzung und laufenden Betrieb beauftragt. 
2. Beim Masterplan sowie bei der Errichtung öffentlicher Anlagen und Platzgestaltungen soll verstärkt auf die Bedürfnisse der älteren Generation, der „Silver Society“ sowie Menschen mit Behinderungen geachtet werden, da die gesamte Bevölkerung von diesen Maßnahmen profitiert.
3. Die öffentlichen WC-Anlagen sollen mit Wickelmöglichkeiten, die für jegliches Geschlecht nutzbar und erreichbar sind, ausgestattet werden.

4. Dem Stadtsenat ist halbjährlich über den Fortschritt der Erarbeitung des Masterplans und in weiterer Folge seiner Umsetzung Bericht zu erstatten.

5. Vor der Umsetzung soll der Masterplan dem Stadtsenat und in weiterer Folge dem Gemeinderat zur Beschlussfassung vorgelegt werden. 
6. Die Standorte der öffentlichen Toiletten inkl. Behinderten-WCs sollen in den digitalen Stadtplan eingepflegt und laufend aktualisiert werden.
Begründung
Die Anzahl der öffentlichen Toiletten in Innsbruck hat in den letzten Jahren stetig abgenommen und liegt laut Anfragebeantwortung vom 10.11.2021 bei 21 Anlagen, die im Besitz der Stadt selbst, der Innsbrucker Immobilien GmbH & Co KG (IIG) sowie des Tourismusverbandes Innsbruck und seiner Feriendörfer (TVB) und der Innsbrucker Verkehrsbetriebe und Stubaitalbahn GmbH (IVB) sind und größtenteils von der Innsbrucker Immobilien Service GmbH (IISG) bewirtschaftet werden. 
Als behindertengerecht gelten nur etwas mehr als die Hälfte dieser Toiletten, nämlich 12, wobei das Ausweisen als barrierefrei noch nicht bedeutet, dass sie es auch tatsächlich sind, wie ein Kontrollgang im Februar gezeigt hat. Teilweise sind die Behinderten-WCs auch versperrt und lassen sich nicht mit dem Euro-Key (laut Anfragebeantwortung sollten es 9 dieser 12 sein) öffnen, der genau dafür vorgesehen wäre.
Für die Bevölkerung bedeutet dieser Mangel an öffentlichen WC-Anlagen, dass in Lokalen, Restaurants, Geschäften etc. um eine entsprechende Möglichkeit angefragt werden muss – was für beide Seiten in der Regel problematisch ist. Erschwerend kommt der Mangel an Behinderten-WCs hinzu – sowohl im öffentlichen Raum als auch im Bereich der Lokale und Restaurants. Ein wie von einigen im Gemeinderat angestrebtes und durch die Gastgartenregelung verankertes Einbinden der Restaurant- und Lokaltoiletten als Ersatz für öffentliche Toiletten ist deswegen nur mangelhaft und nicht zu Ende gedacht, da es eine große Zahl an Menschen ausschließt bzw. nicht berücksichtigt.
Ein Ausbau – nicht hier und dort, sondern entlang eines Konzepts, das sich an Tourist:innenströmen, Aufenthaltsorten der Innsbrucker Bürger:innen und den Bedürfnissen in den Stadtteilen orientiert – ist dringend notwendig und muss rasch in Umsetzung kommen. 
Alle Generationen, vom Kind, das mit Eltern oder Großeltern unterwegs ist, über Jugendliche, die den öffentlichen konsumfreien Raum nutzen, Menschen mit Behinderungen, chronischen Erkrankungen wie beispielsweise Morbus Crohn bis hin zur älteren Generation, sind auf die gute Verfügbarkeit öffentlicher Toiletten angewiesen. Aber auch für die touristischen Besucher:innen unserer Stadt ist ein entsprechendes Angebot an öffentlichen Toiletten wichtig.

Das Zukunftsinstitut bezeichnet den Megatrend der „Silver Society“ unter einigen anderen als den kalkulierbarsten Faktor des gesellschaftlichen Wandels (vgl. https://www.zukunftsinstitut.de/dossier/megatrend-silver-society/ oder https://megatrends.fandom.com/de/wiki/Silver_Society); besonders im urbanen Raum gilt es, dieser demografischen Veränderung entgegenzukommen, indem gewährleistet wird, dass die immer älter werdende Bevölkerung sich selbstbestimmt, selbständig und sicher in einer Stadt bewegen kann. Diese Entwicklung wird in Politik, Industrie und Wirtschaft sowie Tourismus und Kultur zu neuen Lösungen, Angeboten und Veranstaltungen führen.  
Dazu gehören neben der allgemeinen Barrierefreiheit und einem gut ausgebauten ÖPNV auch vergleichsweise kleinere Maßnahmen wie: 

· altersadäquate Sitzgelegenheiten im öffentlichen Raum (etwa mit Abstützfunktion zum leichteren Aufstehen und Hinsetzen) mit einer nicht zu tiefen oder zu hohen Sitzfläche (Anträge dazu sind bereits in Bearbeitung)
· Ampelschaltungen für Fußgänger:innen mit individuell abrufbaren längeren Grünphasen und akustischen Signaltönen für blinde und seheingeschränkte Personen
· Sprechende Ticketautomaten 

· eine gute Versorgung mit öffentlichen, möglichst kostenlosen und barrierefreien WC-Anlagen.
· Leicht zugängliche und einfach verständliche Informationen über Angebote und Maßnahmen in bzw. von der Stadt
· Guiding-Apps, die über das Smartphone Hilfe bei der Orientierung in Innsbruck geben 
Dass etwas geschehen muss, auch in Innsbruck, ist angesichts des demografischen Wandels klar; die genannten Maßnahmen kommen darüber hinaus allen, wirklich allen, zugute.  
Ein Masterplan also, der sich der Stadt als Lebensraum nähert und somit die gesamte Bevölkerung wie auch die Besucher:innen Innsbrucks mitdenkt, kann den stadtteilspezifischen Bedarf erheben, die möglichen und strategisch besten Standorte etwa für WC-Anlagen eruieren und folglich einen klaren Zeitplan samt Kostenkalkulation für die Umsetzung beinhalten. 
Selbstverständlich muss jeder der zusätzlichen und auch bereits bestehenden Standorte mit einem rund um die Uhr (laut Anfragebeantwortung ist nur eine einzige WC-Anlage von 00:00 bis 24:00 Uhr geöffnet, die aber nicht der Ö-NORM 1600 entspricht) zugänglichen Behinderten-WC ausgestattet sein, das auch wirklich mit dem Euro-Key aufgesperrt werden kann. Auch müssen zukünftige Instandhaltungen, etc. darauf Bedacht nehmen, der Silver Society und den Bedürfnissen der älteren Generation entgegenzukommen. 
StRin Mag.a Elisabeth Mayr
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